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Gesundschrumpfen 
Fluch oder Segen? 
 
Anmerkungen von Hartmut Rencker 
 
In der Fraport-Postille vom September 2004 
wurde unverblümt gefordert, dass Fraport 
zum Megahub wachsen müsse, um nicht in 
die Provinzialität abzurutschen. Diese 
menschenverachtende Illusion ist hin. 
Lufthansa als Initiator des Ausbaus wird 
Fraport in Stich lassen, denn es gibt andere 
und wesentlich funktionalere Flugplätze als 
der unter Fluggästen wie Piloten 
gleichermaßen unbeliebte Flugplatz der 
langen Wege. Die bereits auf Eis gelegten 
Planungen von LH-Cargo werden bestimmt 
nicht mehr umgesetzt und der Weiterbau 
der A 380-Wartungshalle wird wohl auch 
nicht kommen. Das ist kein Unheil für die 
Region, wenn Fraport sich gesund 
schrumpfen muss. Denn der 
Umsteigeverkehr und das Umladen der 
Fracht bringt nur einen Bruchteil der immer 
wieder instrumentalisierten Arbeitsplätze. 
Fraport ist längst ein subventioniertes 
Gewerbegebiet mit angeschlossenem 
Flugfeld. Ein Rückgang des Flugverkehrs 
wird sich wirtschaftlich kaum auswirken. 
Vor allem werden dann hoffentlich nicht 
mehr so viele Arbeitsplätze aus der Region 
ins Gewerbegebiet Fraport verlagert oder 
gar ausgeflogen. Gar keine Einbußen 
drohen der Bahn, denn die Umsteiger und 
die Fracht gehören nicht zu den 
Bahnnutzern. Der extrem ungünstig 
gelegene Innenstadtflugplatz Fraport hat 
der Region zu dienen und nicht dem Wahn 
von Wachstumsfetischisten. Andernorts 
werden solche Flugfelder stillgelegt wie 
schon vor Jahren München-Riem, zuletzt 
Berlin-Tempelhof und demnächst Berlin-
Tegel. 


